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KI steht die erste Beratung des Gesetzentwurfes Letry
Aeuderuug des Börseugesrtzea

1896  auf der Tagesordnung.
Landelsmiuister Delbrück:  Hüben und drüben ist Cnnrg«

. .. darüber, daß die Börse von größter Wichtigkeit für unser
§ !rt>chaftsleben ist. Anerkannt ist auch, daß das Börsengesetz
■*' is96 die Erwartungen , die man daran knüpfte, nicht erfüllt
Pi und daß es andererseits Folgen gezeitigt habe, die niemand
rm'ariete und niemand gewollt hat . Man hat damals einen
Tarifs des Termingeschäfts geschaffen, der sich nicht bewährt
Z,i  Hierin liegt vor allem die Wurzel des Nebels. Trese Nebel
lirtiat"fotoolji auf rechtlich n, wie auf wirtschaftlichem und
moralischem Gebiete! Das legitime Lieferungsgeschäft in Ge¬
treide wurde geschädigt, gefährdet, und das Register bewirkte,
Ls. «gute, sogar Kaufleute, die in dem einen Termingeschäft

-I .. unvlf,tt >n*t miiv Ta/i-* JiHMf Öforfltff^
gewannen, in einem anderen verloren , nur bei dem Verlust-
oeMsr den Register-Einwand erhoben. Das Ansehen unserer
«LÜinannswelt ist dadurch schwer im Auslände geschädigt wor-
w .' 2er Minister legt dann die Einzelheiten des neuen Entwurfs
Mer dar und schlließt: Die Vorlage sei keine politische. Alle
Karteien könnten auf den Boden derselben treten , und er hoffe
deshalb, daß wir jetzt zu einer glücklichen Lösung dieser An-
aelea eilheit konimeii würden.
° Abg. Semter (ntl .) legt dar, wie unter der Wirkung
d̂z Gesetzes von 1896 das effektive Liescrungsgeschäst in Ge-
lieide gelitten habe. Zugegeben muß werden, das Gesetz von
1888 war ein Tendenzgesetz, durch welches man besonders der
Landwirrschaft nützen wollte und zu nützen glaubte . Aber das
Eeaenteit davon ist eiugetreten . Jetzt sieht man auch wohl
ein, daß jener Weg falsch war . Man hat ferner damals mit
dein Verbot der Termingeschäfte in Jndustriewerten einen Mittel¬
stand schützen wollen, aber man har gerade einen Mittelstand,
den kleinen Bankier, den Provinzbantier , erdrückt! Sie sehen
daraus, wie man bei jeder Mitrelstandspolitik , bei jedem Mittel-
swdsschütz, vorsichtig zu Werke gehen muß . Und man hat
gerade einen Großbetrieb großgezogen. Auch die Großbanken
ersüllen ja gewiß eine berechtigte Aufgabe, aber man hat sie ge-
lördert und den kleinen Bankierstano säst vernichtet. Früher
hatten wir eine Börse und kein Börsengesetz. Jetzt haben wir ein
Börsengesetz, aber keine Börse ! (Lachen im Zentrum .) Das
soll jetzt anders werden. Sind nun die hierzu vorgeschlagencn
Wiel die richtigen - Redner erkennt sodann als Vorzüge des
Entwurfes an : Beseitigung der Begriffsbestimmung für Termin-
geschäjte, Beseitigung des Registers. Ob wirklich durch den Ent¬
wurf das effektive Liefernngsgeschäft in Getreide sichergestellt
werde, das wolle er hier unbeantwortet lastj-en, aber jedenfalls
müsse diese Frage noch sorgfältig in der Kommission geprüft
werden. Und keinesfalls dürfe diese ganze Frage nur vom Stanü-
puukte der Landwirte aus beantwortet werden, vielmehr nur
ton dem des Wlgemein-Jntcresses . Die Frage , ob nicht die
Lieserungsgeschäste in Getreide noch über den Berliner Schluß¬
schein hinaus gesichert werden müssen, wolle er hier nicht be¬
antworten, eine dahingehende Anregung vielmehr den betei¬
ligten Kreisen überlassen. Weiter übt Redner noch Kritik an
dem bisherigen Verbot des Termiilhandejs , in Jndustriewerten
und an den'BSrseuregistcrn. ' . . ~ '

Mg. Bitter (Z .) : Die Grenzen, die dem Börsentermin¬
handel gezogen sind, sind nicht zu eng. Man handelt an der
Börse ja viel mehr Waren, als überhaupt geliefert werden
können. Das Verbot des Terminhandels in diesen Papieren
hak die Schwankungen tut Kurse, durchaus nicht in ihrer Ex¬
tensität gesteigert. Und was soll der Hinweis darauf , daß die
Spekulation jetzt ins Ausland gehe! Nun zum Börsenregister!
Wenn die Herren die Eintragung in dies Register für anstößig
halten, nun, so mögen sie eben dem Terminhandel fernbleiben!
(Sehr richtig! im Zentrum .) Also dieser Einwand gegen das
Register ist jedenfalls nicht stichhaltig . Nun kann man ja
freilich das Wrienregistcr durch andere gesetzliche Bestimmungen
über die zum Termiuhandek befugten Personen ersetzen. Darüber,
tönnen wir uns ja rn der Kommission unterhalten . Auch die
Teiailbestimmung darüber , wann und inwieweit Termingeschäfte
Unbefugter gleichwohl rechtswirksam sein sollen, werden vom
Redner sodann in mehreren Punkten beanstandet . Unter Umstän¬
den ist nicht die Berufung auf den Differenzeinwand das Un¬
moralische, sondern vielmehr das Verlangen nach Rechtswirk-
famteit eines unwirksamen Geschäfts! Das Unmoratische ist
Ächt der Tisfereilzeinwand, sondern — das Spiel selbst! Ueber
das. Register läßt sich ja vielleicht reden, aber iin allgemeinen
sind wir nicht gewillt , den Riegel, den das Gesetz voin 22. Juni
W  dem Börsenspiel vorgeschoben hat , wegzuräumen auf Grund

Samstag , den 14. Dezember 1907.

unstichhailtiger Erwägungen . (Lebh. Beifall im Zentrum .)
Abg. Graf Ianitz (k .) : Ich weiß nicht, ob gerade der

gegenwärtige Augcnbllick geeignet ist zu einer Reform des Börsen¬
gesetzes. Die Finanzlage des Reiches ist überaus ungünstig, und
außerdem steht die Börse gerade jetzt unter einem ungemein
scharfen Druck auf den Geldmarkt. Redner spricht hierauf nur
noch wenige Worte, stockt, entfärbt sich und muß von der Tribüne,
von der er sprach, heruntergeleitet , auf .seinen Platz gebracht
und einige Augenblicke daraus aus dem Saale geführt werden.

Abg. Kaempf (Frs . Bpt .) gibt unter Beifall des Hauses'
dem lebhaften Bedauern über diesen Zwischenfall Ausdruck und
erklärt sodann gerade den gegenwärtigen Augenblick für um so
mehr geeignet zu der Vornahme der unausbleiblichen Reform.
Treu und Glauben an der Börse sei stark erschüttert, mit dem
Darmederliegen der Börse, mit dem Börsengesetz von 1896 hänge
auch die Verschärfung des Geldmarktes zusammen, und zweifel¬
los sei endlich auf dieses Gesetz die Konzentration des Bank¬
gewerbes, die Zurückdrängung des Kleinbetriebs zugunsten des
Großbetriebs zurückzufähren. Sicher sei, daß die Börse die
ihr gestellte Aufgabe nicht mehr in volhem Maße habe er¬
füllen können. Ob der vorliegende Entwurf in ausreichendem
Maße Wandel zu schaifen geeignet sei, das bedürfe noch sorg¬
fältiger Prüfung in der Kommission. Es gelte das namentlich
auch hinsichtlich des Gerreidehandels , ' des Terminhandels in
Ejfektivlicfcrungcn von Getreide . Weiter beschäftigt Redner sich
mit dem Register, das schlechthin tot sei, unü mit den im neuen
Entwurf getroffenen Ersatzvorschriften (Eintragung in das Han¬
delsregister usw.), ebenso mit den Vorschriften über die Fälle
von Rechtsgültigkeit von bestellten , Sicherheiten usw. ' bei ur¬
sprünglich rechtsunwirksamen Geschäften. Gänzlich unkonscguent
sei aber da die Bestimmung — die zu dem Entwurf von 1904
im Gegensätze stehe —, daß nachträgliche Schuldanerkenntnisse
unwirksam sein sollten . In dem Entwurf von 1904 heiße
es in der Begründung ausdrücklich: „Die Anerkennung solcher
Schuldanerkenntnisse entspreche der Moral !" So damals , und
da frage man sich vergeblich, weshalb dieser Standpunkt heute
verlassen sei. Ter Getreidchandel empfinde die Bestimmungen
dieses Gesetzes als ein kaudinisches Joch . Ter Redner weist
in seinen weiteren Ausführungen die neulichen Angriffe der
Abgg. Arendt und Raab auf unsere Goldwährung zurück. Der
jetzige Augenblick sei bei der allgemeinen Nervofitär in Europa
und Amerika nicht geeignet zu einer Währuugsdevatce . (Beifall
links.)

Abg. Arendt (Np .) führt dem Vorredner gegenüber die
Kalamität auf dem Geldmarkt , den hohen Bankdiskont, auf die
„Freizügigkeit des Goldes" zurück. Mit Maßregeln , um unseren
Verkehr von überflüssigem Gold zu befreien und vresis in Massen
der Reichsbank zuzusühren , würde uns nur geholfen,, wenn
wir auch das Gold in der Reichsbank festhalten können.« Aber
da liegt eben der Haken! Gegen vorliegenden Gesetzentwurf, haben
wir ernste Bedenken. Wir wollen aber in der,Kommission Mit¬
arbeiten und hoffen, daß sich in der Kommission und in der
zweiten Lesung, für die wir uns unsere Stellungnahme Vorbe¬
halten , unsere Bedenken mildern . Zur Beseitigung der Bestim¬
mungen , die nur Treu und Glauben geschädigt haüen, sind wir
jetzt, wie schon seit Jahren , bereit . Einer Aufhebung oder
auch nur Erleichterung des Getreide -Termingeschäfts , etwmdurch
Hintertüren , würdeir seine Freunde keines-aW zustimmen. „

Abg. Mommsen (Frs . Vcr.) : Trotz Herrn Arendt hoffe
ich, daß es' uns mit Hilfe der Regierung gelingt, auch die
Freunde des Herrn Arendt davon zu überzeugen, oaß die Be-
stimmungen im vorliegenden Entwurf bas mindeste' find, wct§
erforderlich ist, um den schon feit langem vielbeklagten Schaden
in unserem mit dem Börsenverkehr verknüpften Wirtschafts¬
leben endlich zu beseitigen. Redner betont weiterhin besonders
nachdrücklich, es sei schon früher und so jetzt wieder in den
Motiven überzeugend erwiesen worden , daß durch die Zunahme
der Kcrsfageschäfte infolge des Terminhandels -Verbvts in Jn-
dustriewerten die Mittel der Banken in außerordentlicher FLeife
lahmgelegt lind der Mittelstand im Bankgewerbe beeinträchtigt
worden zugunsten deS Großkapitals . Einen guten,Weg beschneite
der Entwurf , soweit der Efsektiv-Terminh -andel in Getreide in
Betracht komme, iusoscrn, als er Rechtssicherheit schaffe.. Taß
die Geldkrise durch dieses Börsengesetz von 1896 verschuldet fei,
das zu behaupten, sei nicnlandem eingefallen . Und die Re-
iorm jenes Gesetzes werde sicherlich ein Steincheu zum mindesten
sein, um solche Krisen abzufchwächen.

Hierauf 'Vertagung.
Morgen 1 Uhr : Fortsetzung, Rechsiungssachen, Wechselprotest¬

gesetz; Vogeischutzgesetz. (Heiterkeit.)
Schluß 6 Uhr.

22. Jahrgang.

Wiesbaden , 13. Dezember 1907-
** Meisterkurje in Wiesbaden . Eine wichtige Neu¬

einrichtung.  Man schreibt uns : Im Reichstag wurde in
den letzten Tagen von Rednern der verschiedensten Parteilich - -
tungen der z. Zt . vorliegende Gesetzentwurf zur Abänderung der
Gewerbeordnung besprochen. Hierbei kam deutlich zum Aus¬
druck, daß die Annahme des sogen, „kleinen Befähigungsnach¬
weises" keinem Zweifel unterliegt . Es dürfte also in allernäch¬
ster Zeit , vielleicht schon zum 1. April 1908, eine gesetziiche Be
stinimung in Kraft treten , wonach in Zukunft nur noch der¬
jenige Handwerker Lehrlinge halten und anleiten darf , der die
Berechtigung zur Führung des Meistertitels ^ hat Eine solche
Berechtigulig haben aber dann nur noch diejenigen, die bereits
am 1. Okt . 1901 ein Handwerk persönlich und selbständig ausge¬
übt haben und schon damals die Befugnis - zur Anleitung , von
Lehrlingen hatten , sowie diejenigen , die inzwischen die Meister¬
prüfung abgelegt haben . Es kann somit nicht eindringlich ge¬
nug den selbständigen Handwerkern sowohl, als -auch Gesellen,
die demnächst -ein Geschäft begründen wollen, die Ablegung der
Meisterprüfung ungeraten werden . Im Interesse der Sache
veranstaltet der hiesige Magistrat mit Unterstützung der Kgl.
Regierung und der Handwerkskammer in der Zeit vom 7. Jan.
bis Ende März 1908 an der Gewerbeschule M -e i st e r ku r se,
die den Zweck haben, den Handwerkern notwendige fachliche
Kenntnisse zu vermitteln und sie für die Meisterprüfung vorzu¬
bereiten . Es finden Kurse statt für Schreiner , Tapezierer,
Bauschlosser, Schneider und Schneiderinnen , -Schuhmacher,
Spengler und Installateure . Die Anmeldungen sind umgehend
im Bureau der Gewerbeschule, Zimmer Nr . 11, zu bewirken,
auch wird dort weitere Auskunft erteilt . Das Schulgeld für den
Kursus beträgt 25 X  Der Unterricht findet , um die Teilneh¬
mer möglichst wenig im Geschähe zu behindern, -abends von 7—10
Uhr statt.

* Vortrag über Blinddormleiden . Am Mittwoch abend hatte
der Kneippv-crein seine Anhänger in den Saal der Wartburg
zu einem Vortrage des Herrn Alois Kunz  über Bünddarm-

' leidin eingeläden . Etwa 200 Personen folgten den allgemein-
verständlichen . Ausführungen des beliebten Redners und spen-

'betejT -aitt Schluffe reichen Beifall . Früher , so schreibt man
'uns , war die Meinung vorherrschend , daß Entzündungen des

Blinddarmes nur durch eine entsprechende Operation geheilt
werden und die Entfernung des Darmausläusers eine Wieder-

-holung der Krankheit ausschließen . Wenn letzteres auch zuge¬
geben werden muß , so sind doch alle Operationen mit Gefahren
verbunden und nicht selten tritt entweder langsames Siechtum
oder gar der Tod, ein., . Die Naturheilmethode verbunden mit

'der Kneipp 'schen .Heilweise will aus diesen Gründen aufklärend
^wirtzn upd Wittel , und. Woge -angeben, auf welchen B-lipddarm-
.leiden , wpnn möglich ohne diese ärztliche Vornahme , geheilt wer-
,den.- Vor albem empfiehlt es sich Waschungen vorzunehmen.
-Wenn starkes »Fieber vorhanden ist, dann müssen nasse Auflagen
-— -am besten einget -auchte Watte oder noch besser wirkend Auf¬
lagen mit Schmierseife — gemacht werden Diese werden öfters
gewechselt. Treten Fiebererscheinungen nicht zu Tage , so sind
auch warme Auflagen von H-eublumen - und Foenumgraecum
angebracht . Klistieren , um der Stuhlentlc -erung entgegen zu
..kommen, müssen gleichfalls gegeben werden. Manchmal sind
.Operationen nicht mehr zu umgehen, doch hat es jede Person
-in der Hand , vorbeugend zu wirken . Vor allem ist stets für
»eine-geregelte Stuhlentleerung zu sorgen, .diese kann durch Obst-
suppen, Kompotts , Grahambrot , Licht und Luft , Bäder , Turnen
nsw. sehr gefördert werden , dann ist stets Diät zu pflegen, nie¬
mals nnwäßig im Esset, und Trinken sein. Dem Vortrag schloß
sich eine Diskussion an , in welcher -eine Anzahl Fragen beant¬
wortet wurden.

Karl ScMpper, HsfpKöÄ ßheinstr. 31.
Erstklassige Arbeiten . - Miissigc Preise . 5668

HilOP aS © a Ilra & o € ^ 5E © Hl111B © ET M «1114 §* d vorn » . Bankdiskont Lombardzinsfuss 81/2°/o,Privatdiskcmt "us0A>
—. ^ 's ‘ ^_ _ _ Nacbdruckverfri

ntson Krisu S.aa!s-Pan. Elberf.St.-0.99 4 98.88b Schl HolstRtBr 3X| 91.80b« Eisenhahn-Stantn.-Aktißn Deutsche Kvnnth.-Piandb.Pr.Pt.B.xxn.i2 4 97.50b6!Pr. Leihhaus6 169.500 Engl. Wollwar.8 i10.251« Obschl. Koksw10 149.25t« fElkt.Hocni)ö lÜi.üObG
4 143.60b ' _ Ido. XXV. 19144 37.30« iPr.Pfandbr.-8k 7%134.300 203X0« 17 189 90b <s 8 170.001)6

JJOüü ‘ Dt.Rchs.Schatz 3X 99.306 Ess.StA.lV.V93 SV. 93.750 Brnschw.20TL.trc. 153.50b AachMastr.abg 6}— Brl.HpPtöOlab4 85.5066 do.XX-VII.1k164 97.75bGiReichsbank. . 6.22154.20)« EssenerSteink. 10 ,40 251« Oppeln.Cem.W14 >62.5086 o. Hmo.Packf10 114.25bG
do. 19124 93.10G Hall. St-Anl. . 4 98.250 Cöln-Mind.P.A. 3X129.60b Allg.Dt.Kleiab. 4^ 89.508 do. do. 3V. 89.60b« do.XXVIII.19174 98.25bGjRhein.Diso.Ges8 131.40uü Freund Masch. 16 323.006 nst&Koppe 16 187.001« doStrassb 10!84.50«
do. fäll.1.7.08 W 98.75G do. 86/92 3% Hamb.SOTIr.L.3 141.25!)« draunschw.Ld.7 135.500 do.I.u.li.uk.14 4 97.506 do.XXIII. 19,2 33 93.25WIRhein.Hyp.-Bk.9 Frister&Rossm7 105.101« Phönix.Lit.A. 17 167.501« HannStrV/1 67.10b
dofäll.1.10.08 8% 98.20b Hann.St.-A. 95 3i 93.006 Lübecker do. 3X148.60b Crefelder. . . 7 140.00« do.lllu.IV.uk15 4 97.6016 do.XXVI. 1914 33 93.80!« Rh.Westf.B(icr.8 148.006 Gelsenk. Brgw.11 iSO.OQbü Pos Sprit-A.-G.25 386.506 Magdb.Str 87 155.006
do.fäll.1.4.09 3X S8.20G Kieler St.-Anl. 3i 91.000 Mein.7Guld.-L. frc. 30.6öbI1Eutin-Lübeck. 3X183.006 Br.-Hann.H.-B. 30 93.60« do.XXIV. 1912 3X 91.250 Russ.Bk. f.a.H.10 129.006 GeorgMar.Bgw0 71.251« Rhein-Nassau 26 183.00b« Hansa,Dp6 123.10bQ

k p ° jf Pr.Schatzl 9124 9D.Q0b Magdeb.OlulO4 99.506 Oldenb4071.1. 3 131.50B Frankf.Gütorb.5 do.XVI.XVIII.4 97.256 do.Kleinb.-Obl. 4- 96.75« Schaafth. Bk». 8S 134.60b do. 81.-Pr.0 91.0086 Rhein.Stahlwrk 15 161.25b NrddLloyc 31.103.75b
8S 92.6Gb do. 06u.114 99.506 Halterst.Blank6 Dtsch.Grdcr. 1. 3X131.006 do.Comm.-Obl.A 92.000 Schles.Bank-V. 148.20B GermaniaDrtm.12 166.50!« Rh.-Wstf.Kaikw10 118.501« V.EisbBVA4 63.50b
3 82.40143 3X 93.20« Halle-HettsUA 47. do. II. 3X110.90« do. VI. 19174 93.506 Siidd.Bodßaor.8 173.00« Gerresh.Glash. 15 225.75b Riebeck.Mnt.W9 190.006

a So'1' 31 92.80b MündenerSt.A.4 liegn.Ra*.LA. 47 do. VIII. 3X 91.006 do. III. 1912 3« 91.80« Westd.Bodncr.7 133.75« Ges.f.elktUntr.8 121.25b Rombach. Hütt.14 165.50bG
«fsj ü do. do. 3 82.40bG Naumburg. 97 3!t 93.00« Niederlausitz. 37— do. IXu. IXa4 97.206 Rfcn.HpB83-36 4 97.75« WestfLippVerb 6N105 256 GladbachSpinn6 ,47.50« Rositz.Braunk. 14 204.00b
£ ?C5u 73 Bad.SUnl.014 100.501* Peiner St.-Anl3.e Nordh.Wern.1A 4% 83.75b do.Hyp.-B.VII. 96.8ubO do. 8. 69-823l; GörlitzerEisnb. do. Zuckert.
cm  o rq ,V. 90.33B Oesterr.Staats6 143.00b do. do. VIII. 3X 90.001)6 do.Comm.Obl. 3« 92.25« muuaii ic Hagen. Gus$3t 5 56.9Qb8 Sachs. Gussst. 20 224.506 »mio. inaustr bcssi sch.
ÜN"Ha ° 4 100.2086 Wiesbad.1901 3* 90.30« do.Sudb.flb.) 0 28.10b do. do.X.08 4 96.801)6 Rhein-W.B.I.lll4 96.906 Accumulat.Fab 12V19Ü.00W HallescheMsch34 362 50b Sachs ThürBrk3 98.256
b- ' -Q 3Ü Berl.Pfdb.5 119.006 Argent.Anl.v675 Warsch.-Wien0 97.50b do.XIu.XlllO4 96.8066 do. II. IV. 3b 90.000A.-G.f.Mont.Ind3 >63 008« Hannov.Masch.25 349.000 do. do. Pr.A.5 110.000
5 --a 3 4tz106.00G 4X 93 10b Mittelmeer. . 3 73.50b Frankf.H.B.XIV4 97.806 Sächs.Bodencr 3N 92.006 Alfeld-Gron. P. 9 124.05b Harb.-Wien G.0 145 595« SalmeSalzung. 103.256
2£ Jä ' ‘ 3’> do. neue4 9S.10bB do.äusslOOlvr4.X91.30b Prinz Henri. . 8? 117.25b Hamb. Hyp.-B.4 96.7566 SchlesBodcrPf4 96.301t Allg.Elckt.-Ges12 194.75b Hark.Brückenb 7* 102.601« Sangerh.Msch. 10 154.10P6 Allg.Elekt.Ges.4
0 « b 'a | 3X do. do. 3>, 90.7586 do.Ges.8.8.964 83.50b Westsir.Eisnb.0 72 50b do. do. 1908 3X 89.75« do. do. 3V, 88.30« AlsenPortlCem17 230.00W Hark.Bgb.Pr.A.10 122.00!« Schlegel Br. .10X150.506 do.do.V.u.10!4 95.40«

do.96. . . . 3 80.40b do. do. 3 82.75b Bulg.St.Anl,926 — Zschipk.Finstxv13! 275.00b Hann.Bodcr. !-. 31 94.501« Wostd.Bodencr4 97.706 AngleDentin. . n ,06.00bll Harpener Brgb.12 194.50b Schics. Cemnt.13V,66.75b Dortm.UnionlO»5 112.00«
Cass.Landescr 92.500 Cnt.Ldsch.4 ChileGold-Xnl. 4X Fi<jpnhnhn-Prinr -Obligat.

do. do. II. 3^ 91,506. do. do. III. 3* 90.606 Anhalt. Kohlen5\j 32.50bU Hartm. Masch. 122.00b do. Zinkhütte
12 194.7556do. do. *5 100.508

3Vi 3« 01.40b 6 Meckl.Hp.u.W.4 97.ü0(r Bank-t Aplerbeck.Bgb 163.001« HasperEise/iw. 143.75b Schöneb. Schl. f-Kruppscheübl*4 98.506
.. 7̂ *» ^ dn XXIIu 14 100 10b 2 82.10b 5 99.50b 3 77.706 do. do. 1. 3i 94.25« Arenberg do. 45 708.00« 10 130.30bü Schub.ÄSalzer 30 288.75b *3V 90.40b•• in 3X 91.89bG KuruNeum3’< 94.10b do. v.1898 4X 93.60b ElisWesto.G.stf 4 96.60b Meckl.Str.H.-B. 2,4 103.10G Barmer Bankv.n 123.75b« Bergm. Elektr. 18 258.00!« Herkul.Brauer. 10 179.508 SchuckenElekt5 98.50b do. •4 97.008

do. do. 19023 82.10G 3-- 81.256 GriechA.81-841.6 46.806 do. 18904 do. do. 2,1 Berg.-Märk.Bk. ÖV,152.7586 Berg.Märk.lnd.n 106.75b HofmannWggf.22 350.00M! Schulth.Brauer 18 266.50b« NeueBod-Ges.4 92.001)8
§ B2 £ ^ 5 4 100.25B 4 101.75« Griech.Goldrnt 1,3 35.75b FranzJos.Silb.5 Meining.H.-B.li 4 97.30!« BrIHandelsGes9 153 80h Berl. Bockbr. . 9 111.75b« Hasch,Eis.u.St. 18 207.00!« Schulz-Knaudt11 151.606 do. do. 3X 37.756

HessStA.93/00i 'i 3X 90.80b do. Monopol 47.60b« Galiz.Carl Idw.4 96 25b« do. VI. VII.4 97.4066 do.Hypoth-B.A. 5V.119.006 do. Elekt.-W.11 ,68.25b« Höchst Farbw.3Ü449.25b Siemens Glas-116 259.00b6 SieraS;Hlsk08E4 95.25«
do.9603 04053 80.25b 3i 91.25M; JapA.II. 10.1.7 4X 88.401« Kasch.0db.G1d4 do. VIII.4 97.5066 do. do. B. 166.25bG do. Maschb. 13 218.ü0bG Howaldtwerke.0 83.50b« Siem.&Halske 11 164.501« do. do.kn». ! 4

^ «"v W.. do. 09 4 99.90B 3 81.60« do. 4 82 80b« de. Silb. 89 4 do. IX.u.19144 97.7066 do. Kassenver.7 ,25.60« BielefeldMsch.25 321.500 Ilse Bergbau.1.8 340.00« Spinn&S. abg.3 51.506
Oldb.St.KrdObl 31 4 101.10G Italien.Rente.4 103.50« Oost.Ung.St.alt 3 86 20b do.XI.u.1916 4. 98.30bG Brasil.Bkf.DL10 147.25b Bismarckhütta25 279.001« Isenb. Brauer. 80.50b StadtbergHütte4 90.001«

u- , ^ c£ . C 1 ;s Brandenb.Pr-A3. — % do. 3X 92.10b Mexikan. Anl. . 5 do.Ergzgsnetz3 83.806 do. conv. 3X 90.3066 Braunschw.Bk.6 BlumwoMschF 115.75« Kaliw.Äscherst 10
12 144.50b« Stoins.Hohens.5 84.001«

HannPA.VII.VIII3 4 101.00« Oesterr. Goldr. 96.75b do.Staats Gold 96.1Gb 3,‘i 90.701)6 1% Bochum.Gussstirf KattowitzBrgb:
4 98.75B 91.40bC do.Papierrnt. 4V,—.— do.Nordwest. 5 —.— do. 1913 3X 91.20!« Brsl.Diso6.abg6 105.50« BöhmBrauhausio 149.501« KöhlmannStrk. 18 30.100« Stoib. Zink-Akt10 133.251« WfifihsfilKtirsff.

1m 3^ 89.20b 3 82.00« do. Silberrnt. 4X Südöst.(lomb.) 2,6 62.70bG do.Präm.-Pfb.4 130.006H do.WechsI.B.6 103.251! Braunk.u.Brik.l 9 171.00W KönigWi|h. c».20 277 75b Ver.Cöln-RttwP18 239.000
- 3^ 8940b 3S 93.75« do.1860Lose4 143.75b« do.Obi. Goldb 103.20bü Mitteld.Bdcr.il. 4 07.250 Darmstädt. Bk.8 124.501« BraunschwJuCe12 186.25« Königsborn. .12 201 00b« Victoria Fahrr.8 102.75« AmstdRtt8T. 5 169 UOb«

3V, 4 99.10G Port.StA.unf.ll 3 61 60o(. Ivangor.Dcigb. 47 89.008 do. uk. 06 3X 91.006 Deutsche Bank12 225.90W do. Kohlen12 Küpperb.&Shn. 14 195.75« Vogt&Wolf.12 171 BOG Brüss.uA.RT 6 81.30b
3 do. LC. 4 99.106 do. III. Spec frc. 10.30« Mosco-KursK. 4 do. Grdrbr. III.4 98.606 Dtsch.EffektB.5 101.50« Bremer Wollk.14 228 50G Kyffnäuserh. . 0 139.001« Vorwohl.Prtl.C.13 213.00« Kopenhg.87. 7 111.758
3- 90.40B 31 89.750 Rumän. 1905 Si 99.00B MoscSmol.abg 4. 76.50b« NorddGrdcr.lll 4 96.406 do.Hyp.-B.100n 137.20b Carolineb.Offb26 363.00!« Lapp Tielbohr.0 68.25bG Warst.Grub.VA10 118.25« London. RT 7 20.49b

do.IX.XI.XIV3 82.25b 4 97.6016 do. 18914 86.60« 0rolGriasi09er4 76.60« Preuss.Bodc.IV 113.00« Discont.Comm.9 169.30b Cassel.Fcderst 15 227.001« Uuchhamm. .14 155.50« Wenderoth. . 5 do.. . . 3M.7 20.205b
o ” do. XX. XXI4 99.5übG 31 39.75b« Russ.Ani.19024 8C.40bü Süd-Westbahn4 77.008 do. X. 4V110.256 Dresdner Bank 5%,37.001« CölnerBergw-V30 427.00bG Laurahütte. .12 21380b Westereg. Alk.16 205.00« VewYork 4.21oQ

4 31 97.00« de. do. 1905 4Y 93 IQbGKoslow-Woron.4 76.601)« do. 1905 XIV.4 96.7516 Essen.Cred.-V. 8N155.001! Cöln-Müs.Bgw.9 124.75b Leipz.Br.Rieb.10 184.1OB WestfaliaCem. 26 213.008 Paris. , 87. 4 81.401)6
■SSI § 4^ We8tf.Pr».-Anl.3 63.506 3 82 006 do.Goldrenteb 87.25hB Kursk-Kiew. . 4 82.25bG do. XI. 3X 90.00« Gothaer Grndc.8 149.75« ConcordiaBrgb22 330.00b Leopold-Grube7 II1.00« Westf.Drahtind 15 164.08b do. . . 2M.4 80.806

3K 91.10G 4 do.Slaatarnt4 74.50b Mosc.KiewWor4 77,601. Pr.Centr.Bd.90 4 97.00b Hambg.Hyp.-B.8 159 50b Consolidatlon.30 4,3.50b Leopoldshall. 1 50.00« do.Kupferwk.8 101,00b« Wien. . 8T. 6 84.80bB
n £Soffj'«p 4 99.0üb 31 do.Boden-Cr 5 ,03.00b« Mosco-Rjäsan4 83.001)6 do.v.03uk.124 97.751« Hannov. Bank. .7 132 90> Cröllwitz. Pap.14 2,0.001« Linder.br.Uftna4 63.508 da.Stahlwerk0 63.50b do. . . 2M.6 83.756

' -ö SV 4 *- SaoPauloG.A 5 94.10« Rybinsk gar.4 76.501)6 do.v.06 uk.164 08.00!« Königsb.Ver.B. 6N120,80« OessaucrGas.8 154.00b Linden.Brauer. 16 WickingCemnt.12 138.00b Ital.Platz10T 6S 81.4038
9%:■-g m AltonaSt.-A.01 4 98.50G do. 31 Schwad.StA.86 3X 91.30b Rjäsan-Kozlow4 76.90M; do.v.07 uk.174 98.706 Leipz;Gred.-A.9 161.606 Dtscli.Gasglüfll22 202.00b« LouiseTidfb'.PA0

16 82.25b WickrathLeder 10 165.100 Petersb.. 87. n 211.006
3’ 91 106 4 99.000 Serb.am.Anl9c 7Ü.501X,do.1597 uk.OS4 76.506 3V 90.2056 do.Waff.uMun 260.00ou WlCKUl. Kuppel I80.0QB■w P 3^ 96.CübG 31 91.75b SDan.;Sciiuld4 *—-- Sud-Ost 18914 76.6Qb6 do.v.04 uk.13 3X 91.800 do.Pnvatbank7 119.251« Donnersmarck 14 303.25M1 Löwenbr.Dortm12 Wiel.&Hardtm.7 107.50« Rnlil Silhnr. Banknoten.fcjq 3*q —i do. 1882/98 3^ S2.30UG 4 99.506 Türk.St.-A. 034 93.70b Wladikawk. 9fi4 do.C-0.96uk06 31 90.30!« Moining.Hyp.fr.7 ,39.251« Dortiti.Unionl'C 3 52.60b« Märk.Wstf.8gw0 IQO.OObGWilkeGasomVA8 99.25«

1 4 99.756 31 91.75b do. Uagd.-A 4 62 25m; Anat.Eisb.-Obl.6 do.v.06 uk.16 3X 92.506 Mitteid. Bodcr. 41 87.501! do. AkI.-Br. .20 Magdeb. Gas. / 119.00« Witten.Gussst. 20 186.258 20 Francs-Stücke.16.285b1 Jfy 90 606 4 99.0015 do. 19ß5. 4 84.20:,« do.Ergänz.Netzd 99.30b« Pr.Hyp.A.B.abg4 05.606« do. Creditb. ej 114.25t» do. Union-Br.20 do. Bergwerk38 504 50b Zeitzer Masch. 14 I91.50G Sovereignsp.Stück 20.48b
1 . Brest.St.-A.91 3V 91.006 31 91.606 do. Lose. frc 139.75b Gotthardbalm 3X do. do. do. 3X 88.501)6 Mülheim. Bank 6* 107.25« de.Vielerladr8 119.008 Marienh. Kotz.6 102.30o« ZellstoffVerein6 85.506 N.RussGoldp100R215.80b

= -- -L 3v 91.00« 4 99.10G Ung.Goldrento4 92.C0b Ital EisbO.st.g. 24 do.19u4u. 134 97.000 Nationalb.1.91. 7/t>113.50!« Düsseid. Eisen13 136.101)6 Massen.Bergb.6 120.00b« Aach.Klnb.7 143.00« Amerikan. Noten. 4.20hfl
'S 4 98.40B 31 91.30b do.Kronenrnt4 92.60b Ital.Mitteimeer4 do. 1905u. 14 4 97 3060 NorddGründer 5i 104.25« do. Waggon22 300.50b« Mend.SSchwrt.Ü 85.1OhG Arge Dpfs.5 74.006 BelgischeNoten. . 81.35b

Charltlb.89/994 98.25b Rh.-Westf.4 do.Staatsr.97 37 Cntr.Pac.194E do. 1907u.17 4 98 500 Oest.Crd.Anst. 93 DynamitTrust. 10 153.75b« Nahm.KtfchfiC.10 170.00b AllgBIOmn6 125.501)6 EnglischeBankn.U. 20.51b
do. 07u. 174 100.00b 31 Bucar. Anl. 88 4X 97.0061S.louisS.Franc 4- 72.25b do. Hyp.-Vers.4 97.50« Osnabrück.Bk.i Se139.50« EgestortfSalih. 9N154.50« NeueBod.-A.-G 6» 116.03!« do.Lok.uSt 7J 141.006 Franz.Bankn.IOOfr. 81.45b

EC« ^ do. 95/99 sv: 90.70bB 4 99.006 B.Air.StA.100L 4X 89.30!) St.LouisS.Wesi4 do. do. 3X 93.401)6 Ostb.f.Hd.u.Gw/ 118.75a EilendergKatt8 119.00« Nioderl.Kohlnw10 139.80b Brnsch.Str bt Holland. Banknoten188.208
Cöln.St.-A.v.9‘ 3^ 92.00bG 4 99.006 do. do. Pea8 98.256« do. II. Ino.B 4 do.Pfandbr.-B. 3X 90.106 Pr.Bod.Ured.A 7N145.906 EintrachtBrak.20 350.00« Nordd.Wollkm.12 138.25i>fi BresI.El.B.6 Oesterr.Not 10OKr. 84.856

8 =-. SS-- 3i 31
4

91.8016 Lissabon. St.A 4 77.75u« SouthPac19126 do. do. 19084 97.250 do.Ctr.ßd.Cr809 182.00« Elbertld. Färb.36 670.50b Obschl. Eisb.B. i 105.101)6 do.Strssb. 11 Russ.Noten)OORbl.214.80b
DiiS5eld.88.03 3* 90.400 bohl.Holst 99.00« Stockh-StJ-844 — — Tehuantep.G.A 5 9925« do.XX.XXIuklO4 97.001« do.Hgp.Akt.-Bk-5i 107.0088 do. Papiorf.0 83.10« du. Eisen-Ind6 34.75b«m LCassel.Stb4*188.5000 Zail-Coua.. kleine. 322.601»



Feierstunden

L ? J J Ä ®J
£ orfi /

r 3*« S - '
» 60

*e *3

| % Tägliche Unterhaltungsbeilage des „\fliesbadener Generalanzeiger". ^

Nr . 202 . Samstag , de» 14. Dezember 1007. 22 . Jahrgang.

Späte Rache (Sherlock Kolmes ).
einzig berechtigte Ueb-rlstzung der weltberühmten Detektio - Romane von Conan Dogle.

(Nachdruck verboten.)(Sortierung.)

„Woher wissen Sie denn l>aS?" stammelte er. „Freilich
tat ich es, denn, sehen Sie , als ich an die Haustüre kam und alles
so still und unheimlich war, siel mir ein, daß wir doch eigent¬
lich unser zwei sein sollten, und so ging ich zurück, um zu sehen,
ob nicht vielleicht ein Kamerad mit seiner Laterne des Weges
käme. Furcht kenne ich wahrhaftig nicht, aber wenn es etwa der
verstorbene Mieter war, der dort umging, so hätte ich gern Ge¬
sellschaft gehabt."

„War denn gar niemand auf der Straße ?"
„Kein Mensch, Herr : nicht einmal ein verlaufener Hund.

Ich nahm mich zusammen, ging wieder an die Tür und stieß
sie aus. Drinnen war alles still: ich trat in das Zimmer, aus
dem der Lichtschein gekommen war. Aus dem Kaminsims stand
e:n rotes Wachslicht— es flammte hell aus und da sah ich —"

„Ich weiß schon, was Sie gesehen haben. Sie sind mehr¬
mals rings um das Zimmer gegangen, dann bei dem Leichnam
hingekniet, haben versucht, die Küchentür zu öffnen und
dann — —"

Rane- schnellt- wie besessen von seinem Sitz in die Höhe.
„Von wo aus haben Sie mich belauscht? Sie müssen doch ir-
gendwo versteck! gewesen sein, sonst könnten Sie das nicht alles
wissen."

BLein Gefährte zog seine Visitenkarte heraus und reichte sie
dem Schutzmann. „Denken Sie nur nicht, daß ich der Mörder
bin und Sie mich festnehmen müssen," sagte er lachend, „Ich
bin nicht der Wolf, sondern nur einer von den Spürhunden, wie
Ihnen die Herren Gregson und Lestrade bestätigen werdtn.
Aber nur weiter — was taten Sie zunächst?"

„Ich ging hinunter auf die Straße, " sagte R-anee. der wie¬
der Platz genommen hatte, aber noch immer verwundert drein¬
schaute. „Auf das Alarmzeichen, das ich mit meiner Pfeife
gab, kamen drei von den Kameraden herbeigelaufen."

„War die Straße nocĥ immer leer?"
„Ja oder nein, wie man's nimmt."
„Was soll das heißen?"
Der Schutzmann verzog das Gesicht zu einem gutmütigen

Grinsen. „Na," sagte er, „als ich aus dem Gartentor trat,
lehnte ein Mensch am Gitter , der aus vollem Halse etwaschon
„Kolumbias neuem Sternenbanner " oder dergleichen sang. Ich
hob' in meinem Leben schon manchen gesehen, der zu schwer ge¬
laden hatte, aber ein Betrunkener, wie der Kerl, ist mir noch
nicht vorgekommen. Er hätte mir keine Hilfe leisten können,
hielt er sich doch kaum selber auf den Füßen."

„Wie sah denn der Mann aus ?" fiel ihm Holmes ins
Wort.

Den Schutzmann schien die unnütze Frage zu verdrießen.
„Es war eben ein sinnlos betrunkener Mensch," sagte er, „den
wir hätten auf die Polizeiwache bringen müssen, wären wir nicht
anderweitig beschäftigt gewesen,"

„Aber Sie werden doch sein Gesicht, seinen Anzug gesehen
haben," rief Holmes ungeduldig.

„Natürlich — Murcher und ich mußten ihm ja unter di«
Arme greifen, um ihn aufzurichten. Ein langer Kerl mit ro¬
tem Gesicht, um das Kinn ein Tuch gewickelt und —“

„Schon gut — was ist denn aus ihm geworden?"
„Was weiß ich! Wir hatten ohnehin genug zu tun. Er wirb

schon den Weg nach Hause gesunden haben, da können Sie ganz
ruhig sein."

„Wie war er denn angezogen?"
„Er trug einen braunen Ueberrock."
„Hatte er keine Peitsche in der Hand?"
„Ein Peitsche — bewahre!"
„Die muß er zurückgelassen haben," murmelte Holmes.

„Kam nicht gleich daraus eine Droschke gefahren?"
„Nein."
Mein Gefährte nahm seinen Hut zur Hand. „Hier, das

Goldstück ist für Sie , Ranee," sagte er : „aber ein andermal
seien Sie nicht ganz so kopflos. Ich fürchte, Sie bringen es
sonst Ihr Lebtag zu nichts Rechtem und Sie hätten sich doch
letzte Nacht mit Leichtigkeit Ihre Beförderung zum Sergeanten
verdienen können. Statt dessen haben Sie den Mann ent¬
wischen lassen, nach welchem wir suchen und der den Schlüsse! zu
dem ganzen Geheimnis in Händen hält. Wozu noch lange hin
und her streiten — es verhält sich so, wie ich Ihnen sage, ver»
laffen Sie sich daraus. Kommen Sie , Watson, wir wollen
gehen."

Der Schutzmann machte zwar ein ungläubiges Gesicht, aber
man sah, die Sache war ihm nicht ganz geheuer. Wir ließen ihn
verblüfft stehen und gingen unserer Wege.

„Der Hans Narr, " rief Holmes ärgerlich, als wir wieder
in der Droschke saßen, um nach Hause zu fahren. „Gin Glück
sondergleichen fällt ihm ungesucht in den Schoß, und er versteht
nicht, es sestzuhalten."

„Sind Sie Ihrer Sache aber auch ganz gewiß?" fragte ich.
„Ranees Beschreibung des Betrunkenen paßt zwar im allge-
meinen zu Ihrer Vorstellung von dem zweiten Menschen, der
in das Geheimnis verwickelt ist, aber was sollte ihn wieder nach
dem Hanse zurückgeführt haben? Das sieht nicht aus, als wäre
er der Verbrecher."

„Der Ring, Freund, der Ring — den wollte er holen.
Wenn wir kein anderes Mittel finden, ihn zn fangen, müssen
wir den Ring als Köder brauchen. Ich sage Ihnen , Doktor, er
geht mir ins Netz, ich habe ihn sicher. Und Ihnen verdanke ich
das alles. Hätten Sie mir nicht zugeredet, ich wäre um die
schönste Gelegenheit gekommen, meine Kriminalstudien zu ver¬
vollständigen. — Jetzt aber, erst zum Lunch, und dann ins
Konzert. Die Neruda hat einen famosen Ansatz und spielt köst¬
lich. Wie geht doch das kleine Ding von Chopin, das ich von
ihr gehört habe? Tra —ka—lira—lira—lay."

Er lehnte sich in die Wagenkissen zurück und trillerte wi«
eine Lerche, während ich über die Vielseitigkeit dieses Menschen
nachdachte, der von der Natur znm Detektiv bestimmt schien und
seine Forschungen mit dem Eifer eines Kunstliebhabers betrieb,
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Wirr bekommen Besuch.

Tie Anstrengungen des Morgens waren zu groß gewesen
für meine schwache G-esundheit . Ich fühlte mich sehr angegrif-
fen , und sobald Holmes ins Konzert gegangen war , legte ich mich
auf das Sofa , um mich durch einige Stunden Schlafs zu stärken.
An Ruhe war jedoch nicht zu denken , denn wirre Vorstellungen
und Bilder drängten sich unablässig in meinem aufgeregten
Gehirn . Sobald ich die Augen schloß, sah ich vor mir die ver¬
zerrten , pavianähnlichen Gesichtszüge des Ermordeten . Der
Eindruck war so abstoßend , daß ich mich kaum eines Dankge-
fühls gegen denjenigen erwehren konnte , der den Unhold aus der
Welt geschafft hatte . Mir war noch nie ein Mensch vorgekom¬
men , dessen Gesicht ein so deutliches Gepräge von Laster und
Bosheit trug . Doch sah ich wohl ein , daß man der Berechtig-
feit ihren Lauf lassen müsse . Mochte dieser Enoch I .. Drebber
noch so verworfen gewesen sein , das rechtfertigte die Missetat,
deren - Op ?er er war , nicht in den Augen des Gesetzes.

Je mehr ich über die Behauptung meines Freundes nach-
dgchte , daß der Mann vergiftet worden sei, um so sonderbarer
erschien sie mir . Holmes mußte auf den Gedanken gekommen
sein als er an den Lippen des Toten roch . Freilich blieb kaum
«ine andere Annahme übrig — erdrosselt war er nicht , eine
Wunde ließ sich auch nicht entdecken . Und doch - wo kam
das Blut her , das aus dem Fußboden verspritzt war ? Es schien
kein Kampf stattgesunden zu haben , wenigstens war keine
Waffe da mit welcher Drebber seinen Angreifer verwundet ha¬
ben konnte . Holmes hatte sich wohl schon eine bestimmte Theorie
über den ganzen Vorgang gebildet , das glaubte ich an
ruhigen , zuversichtlichen Benehmen zu erkennen . Auf welche
Weise er sich aber die verschiedenen Tatsache » erklärte , die mir
so rätselhaft schienen , ahnte ich auch nicht von ferne

Es war schon spät , als er zurückkam — unmöglich konnte
er die ganze Zeit über im Konzert gewesen sein . Das Essen
stand bereits auf dem Tisch , und er nahm sogleich Platz . _

Ein herrlicher Genuß !" rief er . „Nichts übt doch wichen
Zauber auf den Menschen aus , wie die Tonkunst . — Aber was
ist unterdessen mit Ihnen geschehen . Watson ? Sie sehen schreck¬
lich angegriffen aus . Hat die Geschichte in der Brixton -L-traßc
Sie aus dem Gleichgewicht gebracht ? "

Wahrhaftig , ja — mehr als ich für möglich gehalten hatte.
Seit " meinen Erlebnissen in Afghanistan , wo ich meine Ka¬
meraden in Stücke hauen sah , glaubte ich ioeniger schivach c-
laitet zu sein ." 3

„Derartige rätselhafte Vorgänge erhitzen die EinbildungS-
kraft und erzeugen ein leicht erklärliches Grauen / urein ^e Hol-
mes „In der Abendzeitung steht ein ziemlich ausführlicher
Bericht " über d'ie Begebenheit , doch freut mich, daß der gefundene
Trauring nicht erwähnt wird ."

„Wieso ? " , t . . .. . . . . o
„Wegen der Anzeige , die ich heute abend in ,amtlich - Zei¬

tungen habe einrücken lassen . Hier , lesen Sie ." ,
(Sx  reichte mir öas Älatt und unter der „Gesunden

las ich folgendes : . . .
„Ein einfacher , goldener ^ .railruig ist heute früh ans der

Brixton -Straße zwischen dem Gasthaus znm „Weißen Hirsch"
> und dem Holland -Hain gefunden worden . Zu erfragen bei
V ; Dr . Watson , Baker -Straße 221b . zwischen 8 » nd 9 Uhr
' abends ." , „

Sie entschuldigen wobl , daß ich aus rzhren Namen ver-
wiesen habe ! Hätte ich meinen eigenen genannt , ich , wäre vor
der Einmischung des einen oder andern unserer professionellen
Dummköpse nicht sicher gewesen ." ^ ^ r .

„Wie aber , wenn der Eigentümer fich meldet ? ^ ch habe lei
neu Ninq , den ich ihm geben könnte ."

„Dafür ist schon gesorgt, " sagte er , mir einen Ring ein
händigend „Er gleicht dem andern auf ein Haar und wird
dieselben Dienste iun ."

„Wer wird sich denn ans die Anzeige hin melden — was
glauben Sie ? " ■ „ f . .

Natürlich der Mann mit dem braunen Uebcrrock — unser
Freund mit dem roten Gesicht und dem groben Schnhwerk.
Kommt er nicht selbst , so schickt er einen Spießgesellen ."

„Sollte er nicht Gefahr wittern ? "
' „Bewahre . Und wenn auch — meiner Ansicht nach würde
er jeder Gefahr trotzen , um den Ring wieder zu bekommen . Ich
denke mir . er hat ihn verloren , während er sich .über Drebbers
Leichnam beugte und es nicht gleich bemerkt . Erst als er drau¬
ßen war. entdeckte er seinen Verlust, und eilte zurück. Da cr
über die Torheit begangen hatte , das Licht brennen zu lassen,
fand er die Polizei bereits an Ort und Stelle. Um keinen Arg-
wichn zu erregen, verfiel er aus den Allswell, sich betrunken zu
stellen . Nun versetzen Sie sich einmal in seine Lage . Er über-

: ( . . « Kib  W . JcXnpfio.ititS bös » öS «ick» für « nmfinli * . « den

Ring erst verloren hat , nachdem er wieder auf der Straße a.
gelangt war . Was ist natürlicher , als daß er sich in den Abend,
blättern nach den gefundenen Sachen umsteht — er liest unsere
Anzeige und ist überglücklich . Warum sollte er fürchten , in
eine Falle zu geraten ? Er hat nicht den geringsten Grund an¬
zunehmen , daß der Verlust des Rings in Beziehung zu dem
Mord gebracht werden könnte , und wird sein Eigentum abholen
wollen . Noch vor Ablauf einer Stunde kann er hier sein ."

„Und dann ? "
„Dann lassen Sie mich nur mit ihm verhandeln — das ist

meine Sache . — Sind Sie mit Waffen versehen ? "
„Ich habe noch einen alten Revolver und einige Patronen ."
„Putzen und laden Sie ihn auf alle Fälle ; wir Haben ez

mit einem verzweifelten Menschen zu tun . Zlvar hoffe ich, ihn
zu überrumpeln , aber es ist immer besser , vorbereitet zu sein ."

Ach ging in mein Schlafzimmer und folgte seinem Rat . Ws
ich mit der Pistole in der Hand wieder eintrat , fand ich Holmes
bei feiner Lieblingsbeschäftigung — er kratzte auf der Geige.

„Das Netz zieht sich zusammen, " sagte er : „eben erhalte ich
aus Amerika eine Antwort auf mein Telegramm . Meine Ansicht
über den Fall war ganz richtig ."

„Ja , was denken Se denn eigentlich darüber ? " fragte ich
eifrig.

Er schien es zu überhören . „Ich muß wirklich meine
Violine mit neuen Saiten beziehen, " murmelte er vor sich hin.
„Wenn der Mensch kommt, " fuhr er gelassen fort , „so sprechen
Sie mit ihm in Ihrem ganz gewöhnlichen Ton ; sehen /Sie ihn
auch nicht forschend an , damit er keinen Verdacht schöpft ."

lFortsetzung folgt .j

Gg. Otto Rus
Inh . des <?. Theod . Waguer 'schen Uhrengeschäftes.
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J . Völker,
Schwalbacherstratzc 12.
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Ein mystisches Telegramm.
Skizze von A l w i n R ö m e r.

«Nachdruck verr>oten.>

Ich bin Telegraphist — bin es dreizehn Jahre ge¬
wesen. Ich bin durchaus nicht abergläubisch. Im Gegen¬
teil habe ich mich über die Spukgeschichten und ähn¬
liche Sachen oft lustig gemacht. Eines Tages ereignete
sich aber etwas , was mich auf andere Gedanken brachte,
und dieses mein Erlebnis will ich in folgende"! er¬
zählen.

Ich war gerade an eins der Telegraphenamter tm
Zentrum Londons versetzt worden und hatte von 7i/2 Uhr
abends bis 2%  Uhr nachts Dienst.

Eines Nachts, kurz bevor ich nach Hause gehen
wollte, kam eine merkwürdige Depesche an . Sie war
an eine Person im Osten adressiert, und ihr Inhalt be¬
stand aus nur zwei Worten : „ Hüte Dich!" Unter¬
zeichnet war sie mit „H.". Es war das letzte Telegramm,
das ich empfing, bevor ich mich auf den Heimweg be¬
gab. Uebrigens ging ich in dieser Nacht etwas früher
als gewöhnlich. Denn ich hatte Krankheit in der
Familie , und deshalb war es mir erlaubt worden, schon
um 12 Uhr meinen Posten zu verlassen. Ehe ich ging,
fertigte ich das betreffende Telegramm aus und gab es
einem Boten zur Beförderung an den Adressaten.

Als ich den Korridor betrat , sah ich, daß im Bade¬
zimmer noch Licht brannte . Ich trat ein und fand eine
Lampe vor, die man zu löschen vergessen hatte . Ich
besorgte dies pflichtschuldigst. Bei dieser Gelegenheit
wurde ich darauf aufmerksam, daß einer der Wasser¬
hähne nicht ganz umgedreht war , so daß ein Wasser-
tropsen nach dem andern auf den Boden der Badewanne
niedersiel. Ich blieb einen Augenblick in der Tür stehen,
um dein Fall der Tropfen zu lauschen. _ Sie kamen in
so eigenartiger Weise, gleichsam stoßweise, daß ich zu
mir selbst sagte : es klingt fast so, als hätten sie mir
etwas zu sagen. Dann fing ich an, mechanisch die
Tropfen abzulesen, als wenn es sich um ein Telegramm
bandelte, und — merkwürdig genug — klang es wie
„Hüte dich!" „Hüte dich!" Dann trat eine kurze
Pause ein, auf die nur der eine Buchstabe „H." folgte.
Mir wurde ganz eigentümlich zumute. Ich zündete ein
Streichholz und mit ihm die Lampe an . Dann setzte
ich mich auf den Rand der Badewanne und lauschte auf¬
merksam den Tropfen . Dieselben Worte wiederholten
sich unaufhörlich.

Im Anfang erinnerte ich mich nicht recht, wo ich
die Worte früher gehört hatte . Wir Telegraphisten
haben ja so viele Depeschen zu befördern, daß wir nur
äußerst selten einer derselben besondere Aufmerksam¬
keit schenken. Plötzlich wurde es mir aber klar, daß die
Tropfen den Wortlaut des letzten Telegramms wieder¬
holten, das ich vor meinem Verlassen der Station be¬
fördert hatte , und ich kam zu dem Schlüsse, daß meine
Nervosität hier hineinspielte, und daß eine Sinnes¬
täuschung meinerseits vorlag.

In demselben Hause mit mir wohnte einer meiner
Kollegen, und da ich nicht zur Ruhe kam, entschloß ich
mich, ihn zu rufen . Er sollte entscheiden, ob ich recht
gehört hatte oder nicht. Es war allerdings schon spate
Nacht, und er war Wohl schon zu Bette gegangen, trotz¬
dem beschloß ich, ihn zu holen. Ansänglich war er
denn auch etwas verdrießlich, schließlich bewog ich ihn
aber doch, mir zu folgen. _

Obgleich ich ihm nicht âgte, wie ich die spräche
der Tropfen auslegte , kam er doch zu demselben Resultat
wie ich Wir standen beide da und lauschten Er uber-
leate. woher die Mitteilung kommen mochte und für
wen sie eigentlich bestimmt sei. Ich erinnerte mich
des Namens der Person nicht mehr, und ich sagte
meinem Kollegen auch hiervon nichts.

Nachdem wir uns über das Ganze lustig gemacht
hatten , verließ mich mein Freund . Ich begab mich m
mein «immer, da ich mich aber etwas nervös fühlte,
" ich nicht sofort zu Bett , sondern setzte mich eme
Weile an meinen Schreibtisch, wo ich über das Er¬
lebte nachdachte. Nach einiger Zeit stand ich abec auf
und trat an den Spiegel , um meinen Schlrp» abzu-

nef, "Se ich, in Gedanken versunken, dastand, erblickte
tck im Sviecrel eine männliche Person hinter mir.

Sie sah am Schreibtisch aus demselben Platz , den ich
bis vor kurzem eingenommen hatte . Ich war zu
erstaunt , um mich umzukehren. Ich stand nur da und
starrte das Bild an. ^

Es war ein großer , schlanker Mann . Sein Antlitz
war leichenblaß, und ich sah, daß seine Augen von
dunklen Ringen umgeben waren . Ich hatte einmal in
der Leichenhalle ein Gesicht gesehen, an das ich mich
erinnerte . Plötzlich ergriff der Fremde einen Blei¬
stift und schrieb, oder richtiger gesagt, punktierte etwas
auf ein Blatt Papier , das aus dem Schreibtische lag.
Ich folgte den Bewegungen seiner Hand und sah, daß
er ein „h" schrieb. Dann folgte ein „ü", darauf kam
„t " und „e". Nach einer kurzen Pause setzte«r fort
„D " — „i" — „ch". Jetzt machte er eine längere Zeit
Halt . Es schien, als überlege er. Ich wußte, was
kommen würde, und richtig, da stand schließlich das
erwartete ,,H".

Dann erhob er sich, und als wenn er von meiner
Gegenwart nichts ahne, verschwand er, ohne sich um¬
zusehen, ja ohne den Kopf zu bewegen, mit langsamen
Schritten durch die offene Tür.

Ich stand wie vom Schreck gelähmt da. Schließ¬
lich fand ich meine Besinnung so weit wieder, daß ich
mich dem Schreibtisch zu nähern vermochte. Man kann
sich denken, welche Gefühle mich ergriffen , als ich einen
Blick auf das Papier warf und es vollständig blank
fand — nicht ein Wort enthielt es.

Ich trat an die Tür , schloß sie zu und verriegelte
sie. Dann sank ich in einen Stuhl zurück. Ich war
nicht imstande, einen Gedanken zu fassest. Wie lange
ich so gesessen hatte , weiß ich nicht. Erst als die
Morgensonne schon lange durch die Vorhänge schien,
kam ich zum vollen Bewußtsein. Aber ich fieberte
am ganzen Körper. So trat ich an das Fenster und
öffnete es, um frische Luft zu schöpfen.

Wie geistesabwesend starrte ich auf die menschen¬
leere Straße hinab . So früh am Morgen^ kam es
selten vor, daß jemand vorbeiging, und die Fußtritte
eines Vorübergehenden pflegten immer von Haus zu
Haus weiter zu schallen. Wie ich so dastand und rn
den kalten Morgen hinausschaute, sah ich, wie ein Mann
sich drüben auf dem Bürgersteig näherie . Er ging so
leise, daß nicht der geringste Laut hörbar war , dabei
aber doch in schnellem Tempo. Ich fand dies höchst
sonderbar, zumal sein Gang ziemlich schwer erschien.
Als er sich meinem Fenster näherte , sah es aus , als
wenn er seine Schritte mäßigte . Erst drehte er mir
halb den Rücken zu, als wenn er iricht erkannt zu
werden wünschte. Dann wandte er sich plötzlich um und
starrte mir gerade ins Gesicht. Unsere Augen trafen
sich. In seinen Zügen lag ein Ausdruck von Angst,
und mit der Hand winkte er in der Richtung 7iach
Ostend. Meine Gemütsstimmung , als ich den Mann
wiedererkannte, der mich in der Nacht besucht hatte,
läßt sich nicht beschreiben. . . ,

Ich beugte mich zum Fenster hinaus und ries ihn an.
Aber ruhig , ohne sich umzusehen, setzte er seinen
Weg fort und verschwand um die nächste Ecke. Ganz
außer mir stürzte ich die Treppe hinunter und ihm
nach Er war aber wie von der Erde aufge>ogen.

Mechanisch setzte ich meinen Weg nach dem Tele-
aravbenamt fort . Hier war man rm höchsten Grade
erstaunt , als man ,stich so früh am Morgen erntreten
sah. Ich erzählte aber, ich sei nervös und hat .e keinen
Schlaf finden können. Dann schlug ich das Kopierbuch
auf und suchte nach dem seltsamen Telegramm, um
mich sofort aus den Weg nach dem Osten zu machen.

Als ich mich dem Hause näherte , in dem der
Adressat der Depesche wohnte, fiel mir aus, dag sich
eine große Menschenmenge vor demselben angesammelt
hatte . Ich drängte mich indessen durch den Hausen.

Bor der Haustür standen zwei Schutzleute, die den
Eingang bewachten. Anfällig kannte ich einen der,eiben.
Ich fragte ihn, was es hier gäbe.

, Es ist hier eben ein sürchterltcher Mord begangen
worden," antwortete er, „wenn Sie wünschen, können
Sie immer hiueingehen."

Ich trat ein, und man zeigte mrr ein Zimmer, auf
dessen Fußboden .ein Mann lag. Noch heute seheActz
die Leiche vor mir. Sie war fürchterlich zugerichtet
und laa in einer großen Blutlache. Die Beamte»,



ivaien gevabc im begriff, bie Zafäjett be8 Zoten  zu
mtetfudjen, um, wenn  möglich , nähere Aufklärung
zu schaffen. Schließlich fand man ein Rapier,  und als'
es entfaltet wurde, zeigte es sich als die von mir be¬
förderte, mit dem Buchstaben „H," Unterzeichnete
Depesche.

Ich wankte aus dem Zimmer und bestieg den ersten
Omnibus , der mich aus mein Amt brachte. Dort ange¬
kommen, erzählte ich das Erlebte einem meiner Kolle¬
gen und zeigte ihm die Kopie der Depesche. Er ver¬
hielt sich meinem Berichte gegenüber aber äußerst
skeptisch und schien an meinem Verstände zu zweifeln.
Ich beschloß deshalb, nicht wieder hierüber zu sprechen.

Inzwischen verfloß 'ein Monat nach dem andern,
ohne daß es der Behörde gelang, Aufklärung in die
sSache zu schaffen. Da ereignete es sich eines Tages
— es war etwa ein halbes Jahr nach der schrecklichen
Gegebenheit verflossen —, daß ein hoher, schltnker
Mann auf dem Amt erschien. Er trat an das Schreib-
oult am Fenster , nahm ein Formular und setzte eine
Depesche auf. Mit dem Rücken stand er mir zugewandt,
und ich konnte sein Gesicht nicht so recht erkennen.
Inzwischen war er fertig und trat an die Schranke!
heran . Da ich zusAlig allein war , mußte ich die De¬
pesche annehmen. In demselben Augenblick, als er aus
mich zuschritt, drehte ich mich auf dem Stuhle um
und mein Auge fiel auf sein Antlitz. Aber, o Schrecken!
Es war ja derselbe geheimnisvolle Mann , den ich in
jener fürchterlichen Nacht vor sechs Monaten gesehen
hatte . ~ ,

Der Mann bemerkte Meinen entsetzten Ausdruck,
und es sah aus , als wenn auch er von einem fürch-
terlichen Schrecken ergriffen würde. Als er sich mir
aber näherte , bemerkte ich, daß sein Gesicht voller war
als dasjenige , das ich in der bewußten Nacht gesehen
hatte . Außerdem war die Stirn niedriger , und er hatte
keine dunklen Ringe unter den Augen.

Ich nahm aber die Depesche so ruhig wie möglich
entgegen. Während ich die Worte zählte, kam ein
anderer Beamter herbei. Ich murmelte einige ent¬
schuldigende Worte an den Fremden und trat an den
Kollegen heran . Ich erzählte diesem, daß der Fremde
in der einen oder anderen Weise mit dem vor sechs Mo¬
naten begangenen gräßlichen Mord in Whitechapel
in Verbindung stehen müsse, und bat ihn, sofort einen
Schutzmann herbeizuschaffen.

Der Fremde betrachtete uns etwas mißtrauische
als wir miteinander flüsterten, und ich. zog mich hinter
die Barriere zurück. Während ich mich, so stellte, als
mache ich die Depesche fertig , schlich sich mein Kol¬
lege hinaus . Ich versuchte, eine Unterhaltung mit dem
Fremden anzuknüpsen, dieser schien hierzu aber nicht
aufgelegt . Schließlich verließ ich meinen Platz hinter der
Schranke und näherte nrich ihm.

„Verzeihung ! Ist Ihr Name nicht AMns ?" fragt?
ich, während ich seinen Arm berührte.

Dies war natürlich nur eine List meinerseits , und
irr durchschaute mich auch sofort.

Mit einem Fluche fuhr er auf mich los und faßte
mich an der Kehle.

„So , Sie glauben, daß Sie mich fassen können.
Sie Schlingel ?" rief er aus.

Seine Augen leuchteten in einem unheimlichen
Glanz , und mit eisernen: Griff drückte er seine Hand
um meine Kehle. Vor meinen Augen wurde es schwarz,
ich verlor die Besinnung.

Als ich wieder zum Bewußtsein kam, lag ich im
Krankenhaus . Man erzählte mir , daß der Fremde mich
fast erdrosselt hätte . Im letzten Augenblick wäre er
übermannt worden. Im Gefängnis hatte er gestanden,
daß er den erwähnten Mord begangen habe. Er wurde
zum Tode verurteilt . Vor seinem Ende erzählte er
alle Details des Mordes und die Veranlassung zu
demselben. Es ging daraus hervor , daß der Ermor¬
dete — er hieß Anthony Usina — von dem Bruder des
Mörders in dessen Heim nach Louth eingeladen war.
Usina und sein späterer Mörder waren dort ivegen einer
Geldangelegenheit in Streit geraten , und Usina hatte
dem andern eine tüchtige Zurechtweisung erteilt . Dieser
schwor ihm deshalb Rache, und als Usina einige Tage
darauf nach London reiste, beschloß er, ihm zu folgen,

sw. v ei- lebr ehrenwerter Mann , hatte ver¬

sucht, ihn zur Vernunft zu bringen und ihn in Louth
zurückzuhalten, aber vergebens. Er fuhr nach Lon¬
don ab, und es glückte ihm auch> Ufinas Adresse
auszukundschaften.

Der Bruder des Mörders , der ahnte , daß ein Un¬
glück geschehen würde, telegraphierte unverzüglich au
Usina und warnte ihn . Es war das Telegramm , das
ich in jener Nacht empfing.

Merkwürdigerweise befiel den Absender der Depesche
wenige Stunden , nachdem er sie abgeschickt hatte , ein
Schlaganfall , an dem er sofort starb. In der Zwischen¬
zeit hatte der Mörder sein Opfer gefunden und die
Greueltat verübt . Er mußte den Ermordeten vollständig
überrumpelt haben, so daß dieser keine Zeit mehr fand,
sich die an ihn gelangte Warnung zunutze zu niachen.
Das Allersonderbarste bei der ganzen Geschichte war,
daß die beiden Brüder Zwillinge waren und einander
znm Verwechseln ähnlich sahen. Der Gedanke an das
Verbrechen, das sein Bruder plante , ruhte offenbar
bis zum letzten Augenblick schwer auf dem Toten , und
die Abscndung der Depesche war sicher eine seiner
letzten Handlungen . Kann man annehmen, daß seine
Seele ihm keine Ruhe ließ und daß er alles versuchte,
mich nach Ostende hinauszuführen , damit ich den Mord
verhinderte?

Leider war dies nicht geglückt.
Ich glaube an keine Spukgeschichte oder Aehnliches.

Auf der anderen Seite fehlt mir aber jede Erklärung
für mein soeben geschildertes sonderbares Abenteuer.

Dte Mfrrsnchlige».
In der Gartenbauausstellung litten sich Herr und Frau

Lobe mit Herrn und Frau Liebe ein. Rendezvous gegeben.
Während die Damen sich nach halbstündigem Umherwandern
auf einer Bank niedergelassen hatten, waren die Herren noch
weitergegangen. Plötzlich hörten die Ehefrauen die Stimmen
ihrer Männer sich wieder nähern, doch waren diese selbst
durch ein Gebüsch von ihnen getrennt.

Deutlich erschallte jetzt Liebes Stimme, der zum höchsten
Entsetzen seiner Frau folgende Worte sprach: „Ich muß sagen,
iA finde Fra« Ellen Hart reizend, ich bin ganz verliebt in sie."

„Wirklich?" warf Lobe ein, „na, mir gefällt die zierliche
Madame Lolotte besser. Ich sah sie voriges Jahr auf der
Ausstellung znm ersten Male und habe mich sofort in sie
verliebt. Solch herrliche und doch so zarte, graziöse Formen—"

Weiter kam er nicht, denn die beiden Gattinnen stürzten
sich wutentbrannt auf ihre betresfenden Ehemänner. Von
zornigen Worten kam es zu Tranen und schließlich zu Nerven-
anfällen. Die unglücklichen Männer konnten gar nicht zu
Worte kommen, und als es ihnen endlich, nachdeni sic bei
den übrigen Ausstellungsbesuchern längst unliebsames Aus¬
sehen erregt, gelang, ihre aufgeregten besseren Hälften zu
überzeugen, daß unschuldige Chrysanthemen die Ursache der
ganzen Szene gewesen, da wußten die beiden Damen wirklich
nicht, sollten sie sich über die Grundlosigkeit ihrer Eifersucht
mehr freuen pder schämen.

&

Bottrstnl. der berühmte Bassist, konzertierte einst in
Monte Carlo. Am Schluß des Konzerts näherte sich ihm
eine junge Dame, die ihm enthusiastische Lobsprüche über das
Konzert sagte. „Ich erinnere mich, Sic bei Mama gesehen
zu haben," sagte sie. „Wer ist denn Ihre Mama?" fragte der
Künstler neugierig, der sich nicht cntsann, die junge Dame
jemals gesehen zu haben. „O, die Königin von England!"
versetzte die Dame, Es war niemand anders als die Kaiserin
Friedrich.
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